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21G Öttoße. frfjWetv („OTeifterbtatt") Sir lj

Derfd^tcd^tern unb ein unorganifdßeS ©lement tn
ben Kaßneifenbetonbau hineinbringen, roelc^eS meßt

nur übexftüffig, fonbetn auch, bei ber UtuSfüßrung
ßörenb, biefe etfdßwerenb unb nur oerteuernb
empfunben werben müßte.

d) ®te Kaßnelfen ßnb ßeroorragenb gute SÖBaljelfen
mit einer gließgrenje höher als 3000 kg/qcm unb
etner fÇeftigfeit non mehr als 5000 kg/qcm, ba§

finb Zahlen, bie gegenüber normalen Stunbetfen
um rb. Ys erhöht finb. ®eSßalb !ann auch bei

Kaßneifen bie fonft auf 1000 kg/qcm feßgefeßte
juläffige Zugfpannung ohne Sebenfen um 'A, b. i.
auf rb. 1200 kg/qcm erhöht werben, eS oerblelbt
atSbann gegenüber ber glteßgrerse immer noch ^ne
Sicherheit oon über 2,5, gegenüber bem Srucße
oon mehr als 4,17. @S fommt hinzu, baß bie

©ifenbetonfonßruftionen jwar tn ber 3lrt berechnet
werben, baß ber Seton fidß an ber Zugaufnaßme
nidht beteiligt, fonbern ade Zugspannungen nur
com ©ifen aufgenommen werben, tatfädßlicß aber,
folange bie Konftruftion ïetne größeren Sîiffe geigt,
ber Seton auch an ber Übertragung ber Zugfräfte
teilnimmt unb fomit ba§ ©ifen gegenüber fetner
rechnerifch ermittelten Seanfprudßung erheblich —
oft fet>r erßebltdß — entlaftet wirb.

®te Seredßtigung ber tn ben oorftehenben oter Seit'
fäßen angegebenen wertooKen SBorjüge ber Kaßnelfen iß
heute oon feiten ber Seßörben bereits otelfacß anerîannt
unb burch Setgünßigungen, bie blefer Sauweife gegen»
über ben allgemein gültigen Seftimmungen eingeräumt
worben ftnb, jum SluSbrucîe geïommen. Stach bem Sor»
gange beS berliner tßottjel'ißräfibiumS (Verfügung oom
15. 7. 1910), haben gurgeit bereits eine erhebliche ïïnjahl
oon Zentralbeßörben, eine fehr große 3lnzaßl oon Sau»
polijetämtern Kaßnelfen ju ©ifenbetonbauten unter ben
folgenben, oom berliner ißolijei tpräfibium oerfügten,
furz jufammengefaßten Seftimmungen jugelaffen:

1. ®ie tn 3lbb. 6 bargefteUten Kaßnelfenproßle werben
als SeweßrungSeifen aUgemetn — oorauSgefeßt ihren
SladßwetS burch eine ftatifdße einwanbfreie 33erec£)=

nung — geftattet.
2. ®ie Z»»9fpannung im ©ifen wirb p 1200 kg/qcm

gugelaffen. SorauSfeßung hierfür iß, baß bie bisher
nachgemlefene ßugfeftiglett oon 4500—5500 kg/qcm
(alfo i. M. 5000 kg/qcm) unb eine gtießgrenje über
3000 kg/qcm oorßanben finb unb bte SSaupoligei
jebergett berechtigt ift, fich auf Soften beS Unter»
nehmerS oon ber Znneßaltung btefer Zahlen oor
©infüßrung beS ©ifenS in ben Sau p überzeugen,
unb jwar unter Heranziehung etner ßaatlicßen
SJlaterial»ißrüfungSanßalt. 3luc| ift ein berartiger
regelmäßiger Stachweis in beftimmter Zeitfolge (alle
6 SJlonate) unaufgeforbert oorjulegen.

3. ®er StacßwetS ber ®röße ber Haftfpannungen ift
nicht zu erbringen, hierbei iß oorauSgefeßt, baß bte
abgebogenen Sügel bis 2 cm unter Oberfante ge»
führt ßnb, ober, wo bieS bei fehr hohen Prägern
wegen ber Sügeüänge > als 90 cm nicht mehr
möglich »fr eigene ©ifen am Slußager eingelegt
werben, auch »ß oerlangt, baß ein Siertel beS für
baS Höchßmoment notwenbigen ©ifenquerfcßnttteS,
minbeßenS aber ein Kaßnelfen bis zum Slußager
an ber Salfenunterfeite burdßgefüßrt wirb.

4. <ßrobebelaßungen — auch unter Umftänben bis zur
Srudßgrenze — bleiben namentlich in etßer Zeit
oorbehalten, um bie unbeblngte Zuoerläffigfeit ber
Sauart zu ergrünben.

Släßere SluSfunft über bte Setwenbung beS Kaßn»
eifenS erteilen unb foßenlofe projette liefern

poliuîa & cEviieb, Zngenieutbureau, giiticl? 7.

23 ont «Mannheimer Holjmarft. Z" Flößholz fotmtcn
am bortigen SJlarfte infolge SJtangelS entfpredßenben
SlngebotS nur Heinere Siten gen in anbere Çanbe über»

gehen. ®ie Çauptmengen gtngen auf bem Stecfar weiter.
Slber auch an ben anberen fübbeutfdßen SJlärften trifft
man nur geringfügige Singebote freier Flößhölzer. Sie

greife für leßtere liegen anbauetnb fehr feß. Z" 9«=

fdßnittenen Sauhölzern ließ fich ßänbig ein fortwähretiber
©ingang oon Slufträgen feftßeDen. ®te Stabilität formte

fich infolgebeffen behaupten, ©ilige Slufträge laffen ßch

jeßt nur fehr fdßwterig unterbringen. @S müffen für

biefe ßetS auch bie ooüen ForbetungSpreife bewilligt
werben, gret ©ifenbahnwagen «Mannheim ßeUen ßcß

regelmäßige Holzlißen per Feßmeter für Sannen» unb

Fidßtenßölzn: mit üblicher SBaibfante auf SJlf. 43 —44.

®te Stachfrage nach Srettern hat fich neuerbingS nur
unbebeutenb oergrößert. Zaußßen Slngebot unb Stach»

frage hat fich ®»»» SJlißoerßältniS ßerauSgebilbet, mit

SluSnahme ber geringen Sretterforten, welche beffet ge»

fragt finb, infolge zuneßmenben SebarfeS feitenS beS

SaufacßeS. ®te greife fonnten fich baßer etwas befeßigen.

®ie SBafferfägen tonnten burch ben günßigen SBaffet»

ftanb ber Flüffe einen erßößten Setrieb unterhalten.
23om {übbentfcßett Holjmarft. ®ie SJlarftlage am

fübbeutfdßen Holzmarît getgt wenig Seränberung.
iß faurn zu erwarten, baß baS ©efcßäft nodß lebhafter

wirb, nacßbem jeßt bei ben fretgeßeUten Kapitalien fo

wenig Zntereffe für Sautätigfeit ßerrfcßt. ®enn eS fann

nicht gefagt werben, baß bte Ungunfi beS ©elbmarftes
bie ©ntwicJlung ber Sautätigfeit oerhinbete ; bie Oelber

für Sauzmecîe unb HPPothefbeleißungen ßnb feit einiger

Zeit boch etwas ßüffiger geworben. Sroßbem ein balb

Zur Kalamität ßeigenber SBoßnungSmangel förmlich P

Sauunterneßmungen z*öl»»<fr xüßxt ft<h an ben meißen

Orten nodß recht wenig. ®aß burch bie geringen Se»

ßellungen beS SaufacßS ber Slbfaß tn ben ^olggefdßdften

nur fdßioer tn bte Höße p bringen iß, bewetß immer

nodß ber große Sorrat tn ben Sammellagern. SSBäS an

Srettern aus erfter §anb nodß gefauft würbe, bafiit

fonnten ßößere greife, wie bte ißrobuzenten erwartet

hatten, nidßt etlöß werben. Z«» fübbaqerifdßen
buftionSgebiete würben bie unfortierten 16" 12" 1"

brennborbfreien Sretter je nach Oualität unb
burchfdßnittltdß für 118—127 SNf. per 100 Stücf an bie

©roffiften guleßt oerfauft. 31 b SJlemmingen werben heute

für bie reine unb ßalbretne SB are gleicher ®imenßon

210 SJlf. oerlangt, für gute Sretter 178 SJlf für fe;
fdßußbretter 136 SJlf., für X=Sretter 124 SJlf. Z"
Zwecfen geeignete SBare geht nur fpätlidß ab, weil bet

Sebarf am Hobelßolzmarft feßr gering iß unb bte Firmen

gleich i" Seginn ber Saifon ßdß ßtnretdßenb eingebe®

hatten. Zturner gletdß geringes Zutereffe für ©icßfcßm'''

ware läßt eine Sefferung am ©idßenßolzmarft nidßt P
Slunbßolz würbe tn ben SBalburigen, namentlidß ans

tprioatbefißen, bie leßte Zeit wieber etwas meßr ange»

boten. ®roßbem bte eigentliche Stunbßotzfaifon in ben

SBalbungen oorüber ift unb bie Holiniarftlage gegen»

wärtig fetneSwegS befrtebigen fann, hielten fidß bie SRunb»

ßolzpreife auf ber im SBinter eingenommenen Heß)*-

ben leßten Skiläufen ßanbelte el fidß ßauptfädßlicß n®

SJlaterial auS Sdßälßieben, baS burchfdßnittltdß noch 5"

105 % ber ®aj;e abgefeßt würbe. Seßr im 3lrgen W'

Zurzeit ber ^apierholjmarft. ®te Hänbler bieten p'
gefeßt auS reiben Sorräten ben Fabrifen SBare auS b|

leßten Fäüungen an, oßne hierfür bte geforberten
Zu etßalten. ®et Sebarf ber ZeUßoff» unb
fabrifen ift ßeute ßinreidßenb gebedt.

2!6 Jllnstr. schweiz Haudw. -Zeitung („Meisterblatt") Nr

verschlechtern und ein unorganisches Element in
den Kahneisenbetonbau hineinbringen, welches nicht
nur überflüssig, sondern auch, bei der Ausführung
störend, diese erschwerend und nur verteuernd
empfunden werden müßte.

(Z) Die Kahneisen sind hervorragend gute Walzeisen
mit einer Fließgrenze höher als 3000 KZ/gem und
einer Festigkeit von mehr als 5000 l'N'qem, das
sind Zahlen, die gegenüber normalen Rundeisen
um rd. V° erhöht sind. Deshalb kann auch bei

Kahneisen die sonst auf 1000 kA/qem festgesetzte

zulässige Zugspannung ohne Bedenken um Vs, d. i.
auf rd. 1200 KZ/goin erhöht werden, es verbleibt
alsdann gegenüber der Fließgrerze immer noch eine

Sicherheit von über 2,5, gegenüber dem Bruche
von mehr als 4,17. Es kommt hinzu, daß die

Eisenbetonkonstruktionen zwar in der Art berechnet
werden, daß der Beton sich an der Zugaufnahme
nicht beteiligt, sondern alle Zugsspannungen nur
vom Eisen aufgenommen werden, tatsächlich aber,
solange die Konstruktion keine größeren Risse zeigt,
der Beton auch an der Übertragung der Zugkräfte
teilnimmt und somit das Eisen gegenüber seiner
rechnerisch ermittelten Beanspruchung erheblich —
oft sehr erheblich — entlastet wird.

Die Berechtigung der in den vorstehenden vier Lest-
sätzen angegebenen wertvollen Borzüge der Kahneisen ist
heute von feiten der Behörden bereits vielfach anerkannt
und durch Vergünstigungen, die dieser Bauweise gegen-
über den allgemein gültigen Bestimmungen eingeräumt
worden sind, zum Ausdrucke gekommen. Nach dem Vor-
gange des Berliner Polizei-Präsidiums (Verfügung vom
15. 7. 1910), haben zurzeit bereits eine erhebliche Anzahl
von Zentralbehörden, eine sehr große Anzahl von Bau-
Polizeiämtern Kahneisen zu Eisenbetonbauten unter den
folgenden, vom Berliner Polizei-Präsidium verfügten,
kurz zusammengefaßten Bestimmungen zugelassen:

1. Die in Abb. 6 dargestellten Kahneisenprostle werden
als Bewehrungseisen allgemein — vorausgesetzt ihren
Nachweis durch eine statische einwandfreie Berech-
nung — gestattet.

2. Die Zugspannung im Eisen wird zu 1200 li^/qem
zugelassen. Voraussetzung hierfür ist, daß die bisher
nachgewiesene Zugfestigkeit von 4500—5500 KZ/gem
(also i. N. 5000 kss/gem) und eine Fließgrenze über
3000 KZ/gem vorhanden sind und die Baupolizei
jederzeit berechtigt ist, sich auf Kosten des Unter-
nehmers von der Jnnehaltung dieser Zahlen vor
Einführung des Eisens in den Bau zu überzeugen,
und zwar unter Heranziehung einer staatlichen
Material-Prüfungsanstalt. Auch ist ein derartiger
regelmäßiger Nachweis in bestimmter Zeitfolge (alle
6 Monate) unaufgefordert vorzulegen.

3. Der Nachweis der Größe der Haftspannungen ist
nicht zu erbringen, hierbei ist vorausgesetzt, daß die
abgebogenen Bügel bis 2 em unter Oberkante ge-
führt sind, oder, wo dies bei sehr hohen Trägern
wegen der Bügellänge > als 90 em nicht mehr
möglich ist, eigene Eisen am Auflager eingelegt
werden, auch ist verlangt, daß ein Viertel des für
das Höchstmoment notwendigen Eisenquerschnittes,
mindestens aber ein Kahneisen bis zum Auflager
an der Balkenunterseite durchgeführt wird.

4. Probebelastungen — auch unter Umständen bis zur
Äruchgrenze — bleiben namentlich in erster Zeit
vorbehalten, um die unbedingte Zuverlässigkeit der
Bauart zu ergründen.

Nähere Auskunft über die Verwendung des Kahn-
etsens erteilen und kostenlose Projekte liefern

^olivka k Tviieb, Jngenieurbureau, Zürich 7.

Holz-Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarkt. In Floßholz konnten

am dortigen Markte infolge Mangels entsprechenden

Angebots nur kleinere Mengen in andere Hände über-

gehen. Die Hauptmengen gingen auf dem Neckar weiter.
Aber auch an den anderen süddeutschen Märkten trifft
man nur geringfügige Angebote freier Floßhölzer. Die

Preise für letztere liegen andauernd sehr fest. In ge-

schnittenen Bauhölzern ließ sich ständig ein fortwährender
Eingang von Aufträgen feststellen. Die Stabilität konnte

sich infolgedessen behaupten. Eilige Aufträge lassen sich

jetzt nur sehr schwierig unterbringen. Es müssen für

diese stets auch die vollen Forderungspreise bewilligt
werden. Frei Eisenbahnwagen Mannheim stellen sich

regelmäßige Holzlisten per Festmeter für Tannen- und

Fichtenhölzer mit üblicher Waldkante auf Mk. 43—44
Die Nachfrage nach Brettern hat sich neuerdings nur
unbedeutend vergrößert. Zwischen Angebot und Nach-

frage hat sich ein Mißverhältnis herausgebildet, mit

Ausnahme der geringen Brettersorten, welche bester ge-

fragt sind, infolge zunehmenden Bedarfes seitens des

Baufaches. Die Preise konnten sich daher etwas befestigen.

Die Wassersägen konnten durch den günstigen Wasser-

stand der Flüsse einen erhöhten Betrieb unterhalten.

Vom süddeutsche« Holzmarkt. Die Marktlage am

süddeutschen Holzmarkt zeigt wenig Veränderung. Es

ist kaum zu erwarten, daß das Geschäft noch lebhafter

wird, nachdem jetzt bei den freigestellten Kapitalien so

wenig Interesse für Bautätigkeit herrscht. Denn es kaun

nicht gesagt werden, daß die Ungunst des Geldmarktes

die Entwicklung der Bautätigkeit verhindere; die Gelder

für Bauzwecke und Hypothekbeleihungen sind seit einiger

Zeit doch etwas flüssiger geworden. Trotzdem ein bald

zur Kalamität steigender Wohnungsmangel förmlich z»

Bauunternehmungen zwingt, rührt sich an den meisten

Orten noch recht wenig. Daß durch die geringen Be-

stellungen des Baufachs der Absatz in den Holzgeschäften

nur schwer in die Höhe zu bringen ist, beweist immer

noch der große Vorrat in den Sammellagern. Was an

Brettern aus erster Hand noch gekauft wurde, dasiir

konnten höhere Preise, wie die Produzenten erwarte!

hatten, nicht erlöst werden. Im südbayerischen Pro-

duktionsgebiete wurden die unsortierten 16" 12" 1'

brennbordfreien Bretter je nach Qualität und Fracht

durchschnittlich für 118—127 Mk. per 100 Stück an die

Grossisten zuletzt verkauft. Ab Memmingen werden heute

für die reine und halbreine Ware gleicher Dimension

210 Mk. verlangt, für gute Bretter 178 Mk für Aus-

schußbretter 136 Mk., für X-Bretter 124 Mk. Zu Hobel-

zwecken geeignete Ware geht nur spärlich ab, weil der

Bedarf am Hobelholzmarkt sehr gering ist und die Firmen

gleich zu Beginn der Saison sich hinreichend eingedeckt

hatten. Immer gleich geringes Interesse für Eichschnitt-

ware läßt eine Besserung am Eichenholzmarkt nicht

Rundholz wurde in den Waldungen, namentlich au-

Prioatbesitzen, die letzte Zeit wieder etwas mehr auge-

boten. Trotzdem die eigentliche Rundholzsaison in den

Waldungen vorüber ist und die Holzmarktlage gegê

wärtig keineswegs befriedigen kann, hielten sich die Rund-

holzpreise auf der im Winter eingenommenen Höhe.
den letzten Verkäufen handelte es sich hauptsächlich ^
Material aus Schälhieben, das durchschnittlich noch â»

105 °/o der Taxe abgesetzt wurde. Sehr im Argen W
zurzeit der Papierholzmarkt. Die Händler bieten fort'

gesetzt aus reichen Vorräten den Fabriken Ware aus do»

letzten Fällungen an, ohne hierfür die geforderten Pw>°

zu erhalten. Der Bedarf der Zellstoff- und Pap^
fabriken ist heute hinreichend gedeckt.
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